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Fernſprecher Nr. 501 


Ar. 166 


Die 


Fernſprecher Nr. 501 


45. Jahrgang 


lei 


Dr. Beneſch über die Erſtarkung Deutichlands — Gute Beziehungen zum Vatikan — Hoffnungen auf die Abrüftungs- 
konferenz — Vor der Anerkennung Ruzlands 


Prag. Im Außenausſchuß des Abgoordnetenhauſes nachm 
Außenminiſter Dr. Beneſch zur außenpolitiſchen Lage, Stellung. ! 


Er erklärte u. a. daß die politiſche Lage im laufenden Jahr durch 
die Fortſetzung der deutſch⸗franzöſiſchen Annäherungspolitit und 
den Umſtand bedingt worden ſei, 
daß Deutſchland wieder eine feſte Stellung in der enropalſchen 
Politik eingenommen habe. 
Beſtimmend ei weiter geweſen, der engliſch⸗ruſſiſche 
Bruch in Verbindung mit der Revolution in China, der 
kralieniſch⸗füdſlawiſche Konflikt und ſchließlich das Mißlingen 
der vom Präſidenren Coolidge einberufenen See-Abrüſtungskon⸗ 
ferenz. Dr. Beneſch ging weiter auf die verſchiedenen, dabei zu 
Tage getretenen Tendenzen ein und wies ferner darauf hin, daß 
ſich die im November zu ſammentretende, vorbereitende Ab— 
rüſtungskommiſſion mit dem 
Ausbau weiterer Sicherungsmaßnaßmen und Garantien 
zu befaſſen haben werde. Von dem Ergebnis der Beratungen, 
das Ende Februar zu erwarten ſein dürfte werde es abhängen. 
ob die große Abrüſtungskenferenz im kommenden Jahr abgehalten 
werden könne. Das Ergebnis der Völkerbundstagung habe die 
internationale Situation eiwas geklärt, jo daß die im Frühjahr 
aufgetretene Spannung nachgelaſſen habe. Ueber 
das Verhältnis zum Bat!tan 
äußerte ſich Dr. Beneſch, daß ſich die eſchechoſlowakiſche Kirchen⸗ 
politit nicht geändert habe. Angeſichts der heutigen politiſchen 
Lage könne es ſich nicht um eine Trennung von Kirche und 
Staat handeln, ebenſowenig, käme ein Konkordat in Frage Die 


Verhandlungen mit dem Vatikan nehmen- einen günſtigen 
Verlauf. Die Aktion zur 

Repkdierung der Friedensverträge müſſe als geſcheitert 

angeſehen werden. 

Sie habe den Männern, die ſie ins Rollen brachten, nur ein 
Paſſivum gebracht. 

Im weiteren Verlauf ſeiner 
auch auf den 


Ausführungen, tam Dr. Beneſch 


rumäniſch⸗ungariſchen Konflikt 

zu prechen, deſſen Löſung durch das Eingreifen der Tſchecho⸗ 
ſlowakei näher gerückt ſei. In dieſem Zuſammenhang ſtellte der 
Redner feſt. daß die Grundſätze der üchechoſlowakiſchen Boden⸗ 
reform auch fernerhin unangetaſtet blieben. Lloyd George 
habe Recht wenn er jage, daß Aenderungen der Verträge nur auf 
friedlichem Wege, und zwar nur durch den Völkerbund 
zu erzielen ſeien. Die Löſungen dieſer Streitfragen ſeien in ei— 
nem engeren, wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß zu finden. Das 
Verhältnis zu Rußland werde hoffentlich bald ge⸗ 
klart ſein. 

Die Rede fand im Ausſchuß eine geteilte Aufnahme. Abg. 
Kallina gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Propaganda 
zur Aenderung der Friedensverträge jetzt hoffentlich mit aller Wucht 
einſetzen werde. Das Verhältnis der Tſchechen zu den Deutſchen 
im Staate ſei nach wie vor, abſolut einſeitig. Ein kom⸗ 
muniſtiſcher Abgeordneter proteſtierte gegen die Verhandlungen 
mit dem Vatikan. Dr. Kramarcch ſtellte feſt, daß die ung des 
— zur Rußland noch lange auf ſich warten faſſen 
werde. 


Abſchluß der Pelljura⸗- Komödie 


Schwartzbard zu einem Franken verurkeilt 


Berlin. Wie die Morgenblätter ergänzend berichten, ſtellt 
das Urteil im Petlſura-Prozeß noch feſt, daß der 
Angeklagte wohl freigeſprochen iſt, doch einen 
Franken Shadenerjag an die Zivilpartei zu entrichten 
bat. 

Paris. In Erwartung des Urteillsſpruches im 
Pelljnra-Prozeß hatte ſich one außerordentlich zahlreiche Men⸗ 
ſchonmenge vor dem Juſrizpalaſt ange ammelt. Die aufgeſtellten 
Poſten konnten des ungeheuren Andranges nicht Herr werden. 
Durch die Korridore, die zum Verhandlungsſaal führen. drängte 
ſich eine große Menſchemmenge gewaliſam bis zu den Gingänngem 
vor. Sie wurde durch die Wache mit Fauſtſchlägen zurückgethie⸗ 
nem Auch im Gerichtsſaale ſelbſt herrſchte eine erſtaunliche 
Dis ziplinloſigkeit. Nur mit Mühe gelangt es den 
Zeugen und Anwälten ihre Plätze zu erreichen. Bei Eröffnung 
der Verhandlung erklärte der Vorſitzende Flory, daß er im 
Falle der geringſten Unruhe den Saal räumen laſſen werde. 
Da rauf verlas er die fünf Fragen an die Geſchworenen: 

1. Iſt Schwartzbard ſchuldig auf Simon Petljura geſchoſſen zu 

haben? 

. Haben dieſo Schüſſe den Tod Petljuras verurſacht? 
Hate Schwartzbard die Abſicht Potljura zu töten? 
Satle Schwartzbard mit Vorbedacht gehandelt? 

. Hatte er Petljura in eimen Hinterhalt geuockt? 

Als erſter erhielt der Verteidiger der Ziwilklägerpartei, An⸗ 
walt Vilm. Er begann feine Rede mit einem Angriff ges 
gen die Juden umd erklärte jede Raſſe und jedes Volk wähle 
ſich nach eigenem Geſchmact ſeine Helden. Ifrael habe ſich 
Schwartzbard zum Helden auserkoren. Er befürchte. daß Diele 
Wach! ihm Unglück bringen werde. Für ihn, Vilm, jei es er- 
mieſem, daß Schwartzbard in ſündigen Beziehungen zu 
dem Volſchewiſten ſtand. Pctljura ſei ermordet worden, weil 
er einer der hervorragendſten Gegner des Bolſchewismus war. 

Hieramf folgten die Reden des Vertreters der Zivilpartei, 
die die Verurteilung Schwartzbards ſorderten. Infolge der 
Sympatchietundgebungen für Schwartzbard wurde die Sitzung 
untenbrochen. 

Nach Wiederbeginn der Verhandlung erhielt der Staatsan⸗ 
walt Reynaud das Wort, der mit ſchärfſten Wortem die 
Verurteilung Schwartzbards verlangte Als Petljura nach 
Paris gekommen jet, ſei er nur noch der Schatten eines großen 
Namens geweſon. Er ſchloß ſeine Rede mit den Worten, bei 
derartigen Verbrechen habe man nur einen Godanken. die Augen 
dum Himmel zu erheben, aber der Himmel blieb dunkel und ant- 
wortete nicht. 

Nach der Rede des Staatsanwalts ergriff der Verteidiger 
des Angeklagten. Torres, dos Wort. Er gab eine lebendige 
Schilderung der Verbrechen durch die Soldaten und Keſaken 
unter der Parole „Es lebe unſer kleiner Zar Betljuna!“ Der 


* 2 18 


Redner ſchilderte dann die Judenpogrome und ſchloß ſein Plä⸗ 
doner ſchließlich mit den Worten: Wenn Ihr den Angeklagten 
micht freißprecht, io werdet Ihr den tieferen Sinn dieſes Pros 
zeſſes fälſſchen nud Ihr werdet auch die Geſinnung Frankreichs 
fälſchen. Jetzt iſt der Augenblick gebhommen, wo ſich die Stimme 
Frankreichs erheben ſoll. Sie wird nicht geſchmälert aus dieſer 
Verhandlung hervorgehen. 

Die Schlußworte Torres wurden mit großem Bei⸗ 
fall aufgenommen. jo daß ſich der Präſident gezwungen ſah, 
dem Saal zum zweiten Male räumem zu laſſen. Hierauf zogen 


ſich die Geschworenen in den Beratungsſaal zurück und verkün⸗ 
deten wach “ ſtündiger Beratung ein negatives Urteil, 
worauf wie ſchon gemeldet, die Freiſprechung Schwartz⸗ 
bards unter Ichhaftum. Beifall erfolgte. 


Zum Schrift des Reparations-Ugenten 
Parker Gilbert 

der die Reichsregierung darauf aufmerkſam machte daß bei der 

Finanzierung der Beſoldungsreform in späteren Jahren Schwie⸗ 
rigkeiten emifbehem kömmen. 


| Zufammenbruch der ruſſichen Diktatur? 


Die Flaggen find aufgezogen. Mir der Feſtſitzung des Zen⸗ 
tralexekutivkomitees der Sowjets begann am 15. Oktober die 
offizielle Feier anläßlich des zehnjährzgen Jubiläums der bol— 
ſchewiſtiſchen Machtergreifung. Alle Kunſtarten ſind mobiliſiert. 
um dem Feſt einen noch nie dageweſenen Prunk zu verleihen. 
Es klopften die Hämmer, es winſeln Sägen, es ſchwingen fieber⸗ 
haft die Pinſel und Quaſte. Rot, mehr Rot! Auf den geſchicht⸗ 
lichen Plätzen der beiden ruſſiſchen Hauptſtädte werden groß— 
artige Batailledekoratlonen aufgerichtet, um vor den erſtaunten 
Augen der aus allen Ländern zuſammengebrachten „Arbeiter— 
Delegationen“ die „heroiſche Vergangenheit“ der bei weitem nicht 
unbefleckten Empfängnis der bolſchewiſtiſchen Diktatur zu be— 
leben. 

Aber in das feierliche Getoſe dringt immer lauter die ſchnei— 
dende Diffonanz. Der raſtloſe Fraktionskampf innerhalb der 
heute triumphierenden KPDSlul, loderte gerade in den letzten 
Tagen auf, als ob mit Abſicht die Freudloſigkeit dieſes Feſtes 
unterſtrichen werden ſollte. Und in der Tar iſt es ſchwer, indem 
man dem Hammerklopfen zuhört. zu verſtehen, ob eine Feier- 
bühne für den heutigen Triumphatoren und Jubilare oder Ge— 
rie mit der Guillotine für Trotzki und Koniorten aufgerichtet 
werben... 

Es iſt kein Zufall, daß das Feiergetummel durch die ver— 
ſtarkten Repreſſalien gegen die Parteioppoſition begleitet wird. 
Es iſt kein Zufall, daß der allmächtige Diktator Stalin auch 
das Jubiläum der Sowjetmacht als eine Arena, als ein Werk⸗ 
zeug des vernichtenden Kampfes gegen die Oppoſition auszu— 
nutzen ſucht. Es iſt kein Zufall, daß die Feſtreden in den Para— 
deſitzungen mit dem Haß gegen die Oppoſiton vergiftet ſind und 
zur entſchiedenen Liquidierung der „innerlichen Feinde“ auffor— 
dern, die ihre kriegskommuniſtiſchen Illuſtonen und Beſtrebungen 
aus der „heroiſchen Vergangenheit“ dem bürgerlich-thermidori⸗ 
aniſchen Umwandlungsprozeß von heute eutgegenzuſtellen ver— 
ſuchen. Es ſieht ſo aus, als ob die „Fahne des Kommunismus“ 
recht hut, indem ſie aus Moskau berichtet, daß Stalin ein „Pros 
gramm“ der Liquidierung der lommuniſtiſchen Revolution in 
Einzelheiten ſchon ausgearbeitet habe. Nach dieſem ſtrategiſchen 
Plan beabſichtige Stalin die Repolution „Matt in drei Zügen“ 
zu machen, und zwar zuerſt die Jubiläumsfeier für die Inſze- 
nierung und Demonitration der „Volksgnerkennung“ der gegen⸗ 
wärtigen Partei- und Staatsſpitzen, daun der Parteitag im Des 
zember zum Zweck der endgültigen Liquidierung der ketzeriſchen 
dermutlich „kleinbürgerlichen“ Oppoſiton, zum Schlutz ein there 
midorianiſch⸗banapartiſtiſcher Staatsſtreich unter dem Deck- 
mantel der „Rettung der bolſchewiſtiſchen Revolution“ von einer 
Gefahr eines gegen revolutionären Umſturwerſuches ſeitens der 
Trotzkiſten, „birgerlichen Prteiloſen“, weißgardiſtiſchen Monar- 
chiſten. - 

Nur das eine unterliegt keinem Zweifel: Der Parteiſtreit 
nähert ſich der entſcheidenden Phaſe. Beide Seiten ſcheinen von 
der Unvermeidlichkeit der entſcheidenden Kraftprobe überzeugt zu 
ein, beide greifen zu den letzten Kampfmitteln, die in ihrer Ver: 
fügung noch ſteben. Dabei befindet ſich freilich die Parteimehr— 
heit in der weit günſtigeren Lage als die in „die Untererde“ 
gedrängte und zu den Mitteln der illegalen Tätigkeit gezwungene 
Parteioppoſition. Umſonſt proteſtiert die letztere gegen die Ein⸗ 
miſchung der Staatspolizei, der fürchterlchen Pil. in den inner⸗ 
lichen Parteikampf. Umſonſt hat vor kurzem der mit Trotzfi 
aus der Elki ausgeſchloſſene Wujowitſch in einem an das 3K. 
der KPDSu. gerichteten Schreiben ſeinen flammenden Proreſt 
erhoben gegen die unjoviale Ausnutzung des Staatsapparates 
durch Stalin zu dem Zweck der künſtlichen Sicherung einer ger 
fgigen Parteimehrheit auf dem bolſcheweſtiſchen Parteitag. 
Verspätete Proteſte und Klagen! Stalin ſetzt nur die bonapar⸗ 
tiſche Merhode Sinowjews, Trotzkis, Kamennews, die echt leni. 
niſtiſche Fälſchungstradition der ſogenannten „Parteidemokra- 
tie“ fort. Es iſt jetzt zu ſpät, ſich darüber zu beklagen, daß die 
Staatsmacht und die Staatspolizei ſich in den inneren partsis 
lichen „Gedankenkampf“ und Richtungsſtreit einmiſche. Gerade 
Trotzki war der Grundleger der quaſi marxiſtiſchen „Theorie“ über 
die Notwendigkeit eines „Zuſammenwachſens“ der Partei und 
des Staates als einer Vorbedingung und Garantie der ſieg⸗ 
reichen Diktatur des Proletarismus. Die Parteioppoſition, aus 
allen legalen Poſitionen verdrängt, kämpft mit Verzweiflung, 
um ſich über dem Waſſer zu Halten, und wenn nicht — dann 
wenigſtens ſich in der „Untererde“ zu befeſtigen. Aber unter 
dem bolſchewiſtiſchen Terrorregiment ſind die illegalen Möglich⸗ 
keiten viel geringer als in den Zarenzeiten. Es iſt beachtens⸗ 
wert, daß die ruſſiſche Parteioppoſition ſich genötigt ſah, im 
Ausland ein Sprechrohr „Die Fahne des Kommunismus“ zu 
ſchaffen. Es ſcheint der erſte Schritt auf dem Wege der Ueber⸗ 


tragung der illegalen Tätigkeit der Parteioppoſition Nach e 


Auslande zu fein Aber die ruſſiſchen Oppoſitionellen denken 
kaum über die beachtenswerte Tatſache nach, daß ſie ihr links⸗ 
kommuniſtiſches Sprechrohr ausgerechnet im Lande einer „ver⸗ 
achtlichen“, durch „Sozialderräter“ geſchaffenen und gefejtigten 
börgerlihen Demokratie herausgeben müſſen, während in dem 
„erſten Lande der proletariſchen Diktatur“ eine harmloſe Ver⸗ 
vielfältigung der Oppoſitionsdokumente als ein „ſchweres Ver⸗ 
brechen“ gebrandmarkt und verfolgt wird. 

Und doch verleugnet umſonſt die „Prawda“ die Parteioppo⸗ 
ſition, indem fie in der letzten das Streben nach Unterminie⸗ 
rung der „proletariſchen Diktatur“ und ihrer Ablöſung durch eine 
bürgerliche Demokratie juſchiebt. Mit beiden, Füßen ſteht die 
Oppoſition gleich der Mehrheit auf dem Boden der Diktatur 
und der allgemeinen Rechtloſigkeit. Ihre Angſt vor einer de⸗ 
mokratiſchen Voltsbewegung beweiſt es. Der Weg der Oppo⸗ 
ſition iſt kein Weg der Volksbetätigung, des Maſſenkampfes 
gegen die Diktatur, ſondern ein Weg der Parteimanöver und 
Verſchwörungen im Stile der Palaſtrevolutionen. 

Zu den letzten Tagen haben Trotzki und Sinowjew zum 
ölweitenmal verſucht, eine Bahnhofsdemonſtration zu inſzenieren, 
um ihre Popularität ans Licht zu bringen. Wie die bolſchewiſti⸗ 
[hen Zeitungen berichten, haben die Arbeitermaſſen, die in Pe- 
tersburg vor dem Bahnhof zur Begrüßung der ankommenden 
Feſtgäſte zuſammengebracht wurden, das Erſcheinen der wirk⸗ 
lichen Heroen der „glorreichen Oktober revolution“. Trotzkis, und 
des ehemaligen unbegrenzten Sultans pon Leningrad, Sinow⸗ 
jews, mit einem Totenſchweigen aufgenommen, das nur durch 
das Pfeifen und Ziſchen der Stalinſchen Claqueure unterbrochen 
wurde ... 

Wie tragiſch dürften Trotzki und Sinowjew dies Schweigen 
der Leningrader Webeiter empfinden! Das Proletariat ſchweigt. 
als auf dem Spiele nach der Ueberzeugung der Oppoſitions⸗ 
führer das „Schickſal der Eroberungen der Oktoberrevolution“ 
ſtehe! Aber daran liegt es eben, daß der Führerkampf um die 
Leninſche Herrſchaft, um die unbegrenzte Macht in dem Sow⸗ 
jetreiche wird außer und obne die Volksbeteiligung ausgefochten. 
Das ft es eben, daß das allmächtige (nach der Sowjetverfaſſung) 
Proletariat nach zehn Jahren auf der politiſchen Bühne degra— 
diert iſt. Die Arbeiterſchaft wie das ganze werktätige Volk 
ſchweigt — oder ſchreit gehorſam Hurra! — nicht, weil es wirk⸗ 
lich in einem „Arbeiterparadies“ wohnt. ſondern weil es in den 
Zangen des Terrors zuſammengedrückt iſt und den Geſchmack der 
Freiheit wie das Glauben an ſeine Kraft verloren hat. Dies 
Schweigen im Herzen der Arbeiter kann durch keinen lauten 
Feſtjubel überſchrien werden. 


Deukſchland im franzöſiſchen Lichte 


Paris. Unter der Ueberſchrift „Das Deutſchland von Heute“ 
beſchäftigt ſich Sauerwein im „Malin“ über die wirtſchaft⸗ 
liche Wiedergeſundung und den Hindenburg⸗Kull. Er ſchreibt, daß 
Deutſchland auf dem beiten Wege ſei, wirtſchaftlich wieder zu 
erſtehen und innerhalb weniger Jahre ſeinen früheren 
Wochlſtaus wieder gefunden haber werde. Es ſei kein Grund 
vorhanden, daß dieſer Fortſchritt nicht zunehme, unter der Bes 
dingung doch. daß Deulſchland eine kluge Finangpolitik treibe 
und Schwierigkeiten vermeide, zu deren Ueberwindung es noch 
nicht ſtark genug ſei. Sauerwein ipricht dann von dem Hinden⸗ 
burg⸗Kult. Man dürfe eine ſolche ſentimentale Bewegung nicht 
überschätzen. Hindenburg ſei weder die Perſonifikation des Res 
vanchegeiſtes, noch diejenige eines monarchiſtiſchen Gefühls. Treu 
Wilhelm dem II. als dieſer Kaiſer war, ſei Hindenburg heute 
der un beſtritrene Wall des republikaniſchen Regimes. Das 
her werde ihm auch von verſchiedenen Bevpölkerungsklaſſen zuge⸗ 
jubelt. Es beſtände nur eine Gefahr: Die Leichtigkeit mit wel⸗ 
cher Deutſchland ih Dollars verſchaffon könne, führe Deutſchland 
nach und nach zu einem Streit mit ſeinem Gäubiger, der 
von einer Depiſenkriſis begleitet, in einigen Monaten 
alles zerſtören könne, was Deutſchland bisher durch 
eine weitgehende Politik gewonnen habe. 


König Fuad in Brüſſel 

Büſſel. König Fuad iſt Mittwoch nachmittag mit 
ſeiner Begleitung in Brüſſel eingerroffen. Zum Empfang 
hatten ſich am Bahnhof der König, der Kronprinz und die 
Spitzen der militäriſchen und ſtaatlichen Behörden einge⸗ 
funden. Während der Begrüßung wurde ein Salut von 
101 Kanonenſchüſſen abgefeuert. Die beiden Könige fuhren 
dann im offenen Wagen durch das Truppenſpalier und eine 
große Menſchenmenge zum Schloß. 


Rig a. Das lettländiſche Parlament nahm geſtern Mittwoch 
den lettländiſch⸗ruſſiſchen Handels vertrag mit 
gegen 45 Stimmen bei zwei Stimmenenthkaltungen an. 


Riga. Nachdem die Dienskag⸗Ausſprache im Parlament über 
den lettländiſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag noch zu keinem Er⸗ 
gebnis geführt Hatte, wunde Mittwoch die Behandlung dieſer 
Frage fortgeſetzt. Trotzdem bereits ein Dringlichkeitsantrag vom 
Parlament angenommen wurde. nachdem anſtelle der ſonſt erfor⸗ 
derlichen drei Leſungen nur eine einfache Abſtimmung ge⸗ 


Der ruſſiſch⸗lettiſche Vertrag angenommen 


‚ lügen ſoll, iſt in den Abenſtunden die Entſcheidung über die Rari⸗ 
fizierung des Vertrages gefallen. Nach einer gegen den Vertrag 
gerichteten Erklärung des ruſſiſchen Erzbiſchofs kam es zu derartigen 
Lärmſzenen, daß die Sitzung für kurze Zeit unterbrochen werden 
mußte. Die Annahme des ruſſiſchen Handelspertrages it nur 
gewährleiſtet, wenn die Abgeordneten der deutbſchen Frak⸗ 
tion für die Ratifizerung ſtimmen, da das demekratiſche Zen⸗ 
trum, wie dem Vertreter der Telegraphen-Union von führenden 
Abgeordneten mitgeteilt wurde, ſich vorausfihtlih gegen den 
Vertrag entſcheiden ſoll. 


— — ——— — 
Wahlvorboten 
„Warſchau. In politzſchen Kreiſen kurſieren Gerüchte, daß 
awiihen den Senauoren „Zwigzek Naprawy Rzeczypospo- 


litej“ und der Bartel'ſchen „Partyja Pracy“ Verhandlungen 
ſchweben, die einen Zuſam mmemſchluß der beiden Regie⸗ 
rungsparteien ariſtreben. Es würd mit Beſtümmüheit damit ge⸗ 
vechnet, daß unter dem Einfluß Pilſudski und Bartel eine Vor 
einigung beider Parteien zuſtande kommt, fo daß bei den dom⸗ 
menden Wahlen die Regierungsparteien als eim Wahlblock 
auftreten werden. 

In Warſchau haben in den letzten Tagen die abſchließen— 
den Verhandlungen zwiſchen den Führern der Minderhei⸗ 
ten ſtatigefunden und es heißt. daß die Pläne ſoweit gedichen 
ſind. daß wiederum mit einem Mimderhoitemwahlblock gerechnet 
wird der diesmal alle Gruppen der anlimationalen Minder⸗ 
heiten Polens umfaſſen fol. Nach anders Tautenden Berichten 
wird ein Teil der Minderheitsſozialiſten an dieſem 
Block nicht teilnehmen, doch ſchweben darüber noch Verhand⸗ 
lungen. Bebanntlich haben am letzten Minderheitsblock die jüdi⸗ 
ſchen „Bundiſten“ und die deutlichen Sozjaliſten in Oberſchleſten 
nicht teilgenommen. Wieweit mit dieſen Gruppen Verhand⸗ 
lungen im Gange find, iſt moch nicht zu überſehhen. 


Innerhalb der Piaſtenpartei, der ſogenannten „Witos⸗ 
gruppe“ bereitet ſich ſeit einigen Tagmı eine Spaltung vor. 
Schon auf der letzten Parteikonferenz machten ſich Stimmen gel⸗ 
tend. die für cin Zuſammengehen mit der Regierung Pilſudski 
einge treten ſind. Es kam aber zu keiner Entſcheidung. Inzwi⸗ 
hen haben ſich num einige Abgeordnete der Witospartei im 
öffentlichen Verſammlungen für ein Zuſammengehen mit Pil⸗ 
jwsft ausgeſprochen, darunter der Vitzegnarſchall des Senats 
Bojfo, der in Krakau in Öffentlicher Verſammlung ſeine 
Trennung von der Witospartei vollzog und die Un⸗ 
terſtützung des Pilſnudsbikurfes verſprach. Bojko ift ein einfluß⸗ 
reicher Führer und wird andere Abgeordneten nach ſich ziehen, 
ſo daß eine Spaltung innerhalb der Piaſtengruppe als voll⸗ 


— 


zogen betrachtet werden kann. ä 


| Kritiſche Lage in Rumänien 
Belgrad. Nach den hier über die Lage in Rumanien vor⸗ 
liegenden Meldungen hat die Verhaftung des früheren Unter⸗ 
ſtaatsſelretärs Manoilescu in ganz Rumänien große Aufregung 
hervorgerufen. Die Regierung betrachtet die Lage als ſehr ern ſt 
und das offiziöſe Regierungsorgan „Viitorul“ kündigt ſcharfe 


Maßnahmen zum Schutz der Verfaſſung und der Konſtitutzonellen 
Ordnung an. Die rumäniſchen Blätter dürfen über die Ver⸗ 
haftung Manoilescus nichts berichten. Demgemäß erſchien das 
Blatt „Adeverul“ geſtern mit greßen Zenſurlücken. Der geiamte 
Telephonverkehr mit dem Auslande iſt jelı Dienstag abend 20.20 
Uhr unterbrochen, während der Telegraphen- und Poſtverkehr 
unter ſtrengſie Zenſur geſtellt worden iſt. Verhaftung 
Manoilescus folgte geſtern auch die des Journaliſten Nikolai 
Kocer. Auch deſſen Schweſter, die Marquiſe La Rocchefaucoult, 
eine Anhängerin des Prinzen Earol, wurde verhaftet. Nach 
weiteten Meldungen aus Bukareſt ſoll ſich die Lage in Rumänien 
inzwiſchen kritiſch geſtaltet haben. Man befürchtet cine 
ernſtere Aktion der Carolfreunde. Die Regierung unter⸗ 
nimmt daher Schritte, dieſe Aktion bereits im Keime zu er⸗ 
ſticken. Sämtliche ſtaatlichen und öffentlichen Gebäude ſtchen ſeit 
Mittwoch unter militériſcher Bewachung. Die Regierung hat den 
Führern der Oppoſilien mit Verhaftung gedreht, falls ſich ein ähn⸗ 
licher Verſuch zur Trübung der Staatsordnung wiederholen ſollte. 

Wie die Blätter aus Paris melden hatte ein Havasver— 
treter mit dem Exkronprinzen Carol von Rumänien einer 
Unterredung über die Verhafkung Maneilescus. Der Prein; 
gab in dieſer Unterredung zu, daß Manoilescu der Ueberbringer 
von Briefen an rumäniſche Parteiführer und an den rumäniſchen 
Miniſterpräſidenten ſe l bſt geweſen ſei. In dieſen Briefen habe 
er, feine Thronrechle wieder geltend gemacht, wie er es dem 
„Matin“ gegonüber in einem Interview am 31. 7. getan habe. 
Die rumäniſche Zenſur habe aber dieſe damalige Erklärung 
unterdrückt. Das rumäniſche Volk aber habe ein Recht daraufe 
ſich in der Frage der Dynaſtie ein freies Urteil zu bilden. 


Der 


König Fuad in Paris 
Der Aegypter⸗König begrüßt die Bevölle rung, am Wagen Präſident Doumergue. 
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24. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
IX. 

Heute war wieder Mittwoch Hilde ſtand am Fenſter 
in Erwartung des Bruders der ſie ſtets abholte und ſah 
in das bunte Schneetreiben hinaus. Da wurde die Tür 
geöffnet, und Hans Werner trat ein ſchneebedeckt wie ein 
Weihnachtsmann. Hilde ging ihm entgegen und gab ihm 
die Hand Dabei fiel der Schein der Lampe in ihr Geſicht. 

„Alle Wetter, Hilde — was haſt du eigentlich ange⸗ 
ſtellt?“ fragte er, und drehte ſie einige Male im Scherz 
hin und her, 

„Wieſo?“ lautete die verwunderte Gegenfrage. 

„Du ſiehſt heute ganz beſonders hübſch aus.“ 

„Ach, nicht möglich!“ lachte ſie beluſtigt auf. 0 
„Doch — mir fällt es auf. Sit irgend etwas an dir 

neu? Laß einmal ſehen — dasſelbe Kleid dieſelbe 
Haarfriſur und dennoch — Mädel — du ſiehſt bild⸗ 
hübſch aus.“ . . 4 
„Ach du!“ rief Hilde, und gab ihm einen kleinen Schlag 
auf den Arm, als Schmeichler kenne ich dich ja gar nicht.“ 
„Wie ſollteſt du auch! Darin pflegen Brüder hren 
Schweſtern gegenüber nicht verſchwenderiſch zu ſein — aber 
im Ernſte. Hilde — es iſt mir ſchon, früher aufgefallen, 
aber nie fo frappierend wie heute — 5 
„Hans Werner,“ fiel ſie ihm lachend ins Wort, „ent⸗ 
weder willſt du mich mit Gewalt eitel machen, oder du 
treibſt wieder deinen Spott.“ 
„Spott — na höre. Hilde — du nennſt auch alles Spott“ 
„Weil ich es von euch eben jo gewöhnt bin,“ ſagte fie 
und ſchaltete das Licht aus. Sie hatte ſchon während des 
Geſpräches Hut und Mantel angelegt und ging nun zur 
Tür. Hans Werner folgte ihr durch das Entree die Treppe 
hinunter auf die Straße. 
„Wen meinteſt du vorhin mit euch?“ fragte er, als 
Be unten waren. „Reinhardt etwa 2“ 


„Natürlich. ihn und dich.“ 

„Beharrſt du wirklich noch immer bet deinem erſten 
Urteil trotz des Wandels. tratz der Gegenbeweiſe?“ 

„Wandel? Gegenbeweiſe? Denkſt du es entginge mir, 
wie oft es ſpöttiſch um ſeinen Mund zuckt und in ſeinen 
Augen blitzt. wenn ein ſo minderwertiges Geſchöpf wie 
eine Frau und ſomit ich es bin, es wagt, ſeine Ausſprüche 
und Anſichten zu widerlegen?“ 

„So,“ machte Hans Werner, „und über dieſen Beob⸗ 
e iſt dir das andere wirklich entgangen?“ 

„Welches andere?“ } 2 . 

„Daß er dich jetzt vollſtändig ernſt nimmt, ja Dinge 
mii dir beſpricht, die er früher — jetzt kann ich es dir 
ruhig geſtehen — niemals mit einer Frau beſprochen 
haben würde.“ 

In Hildes Wangen war ein feines Not geſtiegen. 

„Er will eben nicht unhöflich ſein — deiner Schweſter 
gegenüber.“ j . 

„Ah! — Hilde, du haft ein eigenes Talent, Reinhardts 
Handlungen ſtets falſche Motive unterzuſchieben. Aber 
wenn du denn durchaus nicht glauben willſt daß du ihm 
eine beſſere Meinung von euch Frauen beigebracht halt. 
jo könnte vielleicht noch ein anderer Umitand mitwirken 
ſeh freilich in innigem Zuſammenhang mit dem erſten 
e vo 

„Der wäre?“ fragte fie voll Spannung. 

„Ihn reizt dein Widerſpruch. Du hältſt ihn aber auch 
gehörig in Atem. Schweſterchen.“ 

Das Rot auf ihren Wangen vertiefte ſic h. 

„Kann ich denn anders? Iſt er mir nicht in allem 
Gegner, in ſeinen Anſchauungen Grundſätzen — Urteilen? 
Glaubſt du, ich täte es nur aus Widerſpruchsluſt?“ 

„Nicht das, nur biſt du, beſonders in letzter Zeit, manch⸗ 
mal jo hitzig daß man denken möchte —“ N 

„Was? Warun ſtockſt du?“ ſagte fie mit fliegendem 
Atem und weit geöffneten Augen. 


„Daß du dich — mit deinen hergebrachten Beweisgrün⸗ 
den — ſelbſt überzeugen wollteſt.“ 


„Hans Werner!“ Jäh wechſelte ſie die Farbe. „Was 
willſt du damit ſagen? Daß ich ſelbſt nicht feſtſtünde, 
daß ich —2“ i 


— 


„Komm, Hilde, wir können nicht mitten auf der Straße 
ſtehen bleiben und den Paſſanten den Weg verſperren — 
außerdem ſind wir am Ziel.“ 

Hilde ſagte nichts mehr. Sie hatten das Kaffee betreten 
und gingen hindurch bis zum Hinterzimmer, das für den 
Klub reſerniert war. Als ſie eintraten, ſchlug ihnen be⸗ 
reits ein lautes Stimmengewirr entgegen. Die hufeiſen⸗ 
förmige Tafel war bis auf den letzten Platz beſetzt. 

Profeſſor Wolf Reinhardt ging den Geſchwiſtern ent⸗ 
gegen und begrüßte ſie. Als er Hildes Hand in der ſeinen 
hielt, ſah er ihr prüfend in das erregte Geſicht. 

„Was iſt Ihnen widerfahren, Fräulein von Schönau?“ 
Auf ihren Wunſch ließ er ſeit einiger Zeit das ſteiſe 
„Baroneß“ fort. 

„Nichts beſonderes, Herr Profeſſor,“ antwortete fie 
gleichmütig, obgleich es ſie bei ſeiner Frage wie ein heftiger 
Schreck durchzuckt hatte. 

x „So — nichts beſonderes,“ wiederholte er und fah ihr 
eine Weile nach, wie ſie zu einigen Damen herantrat, um 
dieſe zu begrüßen. 

Dann ſtand er auf und trat zu der oberen Mitteltafel 
an die Seite des Vorſitzenden. Aller Blicke folgten ihm und 
hingen an ihm. Eine lautloſe, faſt feierliche Ruhe herrſchte 
ſekundenlang. a 

Re inhardts Stimme unterbrach die Stille. 

Hilde ſaß etwas nach vorn gebeugt und lauſchte mit 
angehaltenem Atem und zitternder Erwartung. Plötzlich 
erhob ſie den Blick und ſah zu dem Redner, deſſen kraftvolle 
Geſtalt ſich weit über die Köpfe der anderen erhob, hin⸗ 
über. Er ſah ſie nicht an, und doch fühlte ſie etwas von 
ihm auf ſich übergehen, wie eine ſuggeſtive Macht Die 
Umgebung verſank vor ihren Augen, ſie ſah und hörte nur 
ihn, fühlte ſich durch ſeine Worte in eine neue Welt vers 
ſetzt, die jo grundverſchieden war von der, in der fie sher 
zu leben gemeint hatte und die ſie doch anmutete wie etwas 
geheimnisvoll Berauſchendes. 

Er wußte die Seelen ſeiner Zuhörer zu packen vom 
erſten Worte bis zum Ende und feſtzuhalten darüber 


hinaus. - 
(Fortſetzung folgt.! 
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Daurahülte u. Umgebung 
ie Bezahlt die Einkommenſteuer. Das Finanzminiſte⸗ 
rium macht bekannt, daß die Einkommenſteuer für das lau⸗ 
fende Rechnungsjahr — 1. Juli 1927 — unbedingt in näch⸗ 
ter Zeit bezahlt werden muß. Eine Zurückſtellung bezw. die 
Bewilligung einer Zahlung in Raten findet nicht ſtatt. Bei 
Ueberſchreitung des Zahlungstermines werden die Einkom⸗ 
menſteuern mit 2 Prozent Aufſchlag und 5 Prozent Eintrei— 
bungskoſten durch die Finanzbehörde eingezogen. 


⸗i⸗ Die 3. Rate der Umſatzſteuer, iſt bis zum 29. d. Mis fällig. 
Das Finanzamt macht bekannt, daß, wer bis dahin ſeine Umiah- 
Heuer nicht bezahlt Hat, dieſelbe mit einem Auſſchlag von 2 Pro⸗ 
zent durch die Finanzbehäͤrde berechnet wird. 

⸗i⸗ Bekanntmachung. Die Arbeitslosen-, die ihre Anterſtützung 
am 1. November, alſo am nächſten Dienstag erhalten ſollen, wer- 
den dieſelbe bereirs am Montag, den 31. Oktober in der Zeit von 
8—2 Uhr nachm. erhalten 


⸗i⸗ Der Verein kathol. kaufmänniſcher Angeſtellten und 
Beamtinnen in Laurahütte⸗Siemianowice veranſtaltet am 
nächſten Sonntag, den 30. Oktober, im Saale der Reſtaurg⸗ 
tion Generli eine Theateraufführung, deren Reinertrag 
den abgebauten Mitgliedern zugute kommen ſoll. Zur Auf: 
führung gelangt zunächſt ein Schauſpiel in zwei Aufzügen: 
„Das 4. Gebot“. von der Tyroler Volksſchriftſtellerin Maxig 
von Buol. Die Bühnenſtücke der bekannſen Schriftſtellerin 
von Buol find inhaltlich ſehr gute Volksſtücke aus dem täg⸗ 
lichen Leben, feſſelnd, wahr und geſund in der Gedanken⸗ 
folge und in der Charakterzeichnung. Auch das vorerwähnte 
Stiick zeigt uns in packender Weiſe Multerliebe und Kindes— 
dank, aber auch Kindesreue führt es uns vor die Augen. 
Für unſere heutige Zeit iſt dies gerade ein ſehr lehrreiches 
Stück, das in dem beherzigenswerten Gedanken ausklingt: 
„Wer ſeine Mutter nicht ehrt, für den bindet der Herrgott 
eine ſtarte Rute“ und „Wo ein altes Mütterchen im Hauſe 
iſt da iſt der Segen Gottes“ — Das zweite zur Aufführung 
gelangende Stück iſt ein prächtiger Schwank, der in ſchönen, 
immer toller und luſtiger werdenden Szenen wenn nicht das 
Herz jo doch wenigſtens die Lachmuskeln bemegen will. Da 
der Ertrag für wohltätige Zwecke beſtimmt iſt und die vor⸗ 
zuführenden Stücke ſehr gut gewählte Theaberſtücke ſind, 
hoffen wir beſtimmt, daß der Beſuch ein reger ſein wird. 
Wir erſuchen um ſtarke Beteiligung und verweiſen auf das 
heutige Inſerat Beginn der Vorſtellung um 7 Uhr abends. 

⸗i⸗ Die hieſige Volksbibliothet iſt heute alſo Donnerstag von 
3 Uhr nachm. ab geöffnet. 

Vier ſchulfreie Tage. Der 30 Oktober iſt ein Sonntag. 
Am 31. Oktober feiern die Proteſtanten das Neformationsfeſt,. 
fo daß die evangeliichen Schulen oder ſolche Schulen, die auch 
von epangeliſchen Schülern beſucht werden, keinen Unterricht an 
dieſom Tage halten. Am 1. November iſt „Allerheiligen“, am 
2. Nevember „Allerſeelen“, alſo auch ſchulfrei. Auf dieſe Weiſe 
kommt es, daß viele Schulen vier unterrichtsfreie Tage nacheinan— 
ver haben, nämlich vom 30. Oktober bis einſchließl. 2. November. 

Kunſt⸗Wettturnen. Am Sonntag, den 30. Oklober, findet 
Mm Saale der Reichshalle anläßlich der Feier des 45 jährigen 
Beſtehens des Tunmmwerem „Vorwärts“ Katowice ein Kunſt 
Wett-Turnen zwischem Turnveroin Arme Beuthen und 
einer Auswahlmannſchaft des Kreiſes II der deutſchen Turner 
ſchaft in Polen ſtatt. Der Begimm der Wettkämpfe iſt auf 1 Uhr 
nachmittags feſtgeſetzt 

⸗i- Achtung vor Taſchendieben. Auf dem letzten Wachen⸗ 
markt kaufte ein armer aller Rentner einige Aepfel und 
mußte dabei ſeinen letzten 50⸗Zlotyſchein wechſeln. Kurze 
Zeit darauf wurde er gewahr, daß ihm feine geſamte Bor: 
ſchaſ,, alſo über 49 Zloty, im Gedränge auf dem Wechen— 
naril geſtohlen wurde. Jammernd und händeringend ſuchte 
der Arme nach dem Verluſt, jedoch vergeblich. Gebt alſo 
auch auf dem Marktplatz recht acht. 

Dic Kammerlichtſpiele bringen ſchon von Donnerstag 
ab bis einſchl. Montag wieder ein höchſtintereſſantes Luſt⸗ 
piel zur Vorführung, das als „Prinzeſſin Trulala“ betitelt 
iſt und in allen Großſtädſen grenzenloſen Lacherfolg erzielte. 
In Wien der luſtigen Stadt. lief dieſer Film in 19 der 
größten Kinos über einen Monat lang und alle Plätze 
waren ſtändig ausverkauft. Münchener Rarnevalstreiben, 
herrliche Gebirgsſzenen, urkomiſche Situalionen und nicht 
zujetzt die entzückende 18jährige und ſchon aus dem Groß⸗ 
film „Liebe und Trompetenblaſen“ bekannte Lilian Harney 
und der unvergleichliche Hans Junckermann machen dieſen 
Film zum Tagesgeſpräch und Hochgenuß aller Beiucher. Wir 
empfehlen den Beſuch und verweiſen auf das heutige Inſerat. 


Gokkesdienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianomitz. 
Freitag, den W. Oktefher 1997. 
1. bl. Meſſe für verſt. Pater Richard Zydek, Joh. Jonicc. 
Eltern beiderſeits. 
2. hl. Meſſe zu Ehren der hl. Engel um Bekehrung der 
Sünder. 
3. hl. Meſſe für die armen Seelen im Fegſeuer (Int. Ja⸗ 
rzombef). 
Sonma bend, den 29. Oktober 1927. 
1. Fl. Meſſe für die Seelen im Fegfeuer van der Marjan. 
Kongregation 
2. hl. Meſſe für verſt. Eltern Jarczyk, Kubitza. Sohn Paul 
und vealaſſene Seelen. 
3 hl. Meſſe für verſt. Raudiſch, Wioſner und Peſek. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Freitag, den W. Okꝛrober 1927. 
6 Uhr: hl. Meſſe mit Kond. für verſt. Gerrud 
Alexander und Mariha Plaſa. 
6% Uhr: hl. Meſſe mit Kond. für verſt. 
und Roman Wons 
Sonnabend, den 29. Oktober 1927 


6 Uhr: Jahresmeſſe mit Kond. für verſt. Johann Zuber. 
8% Uhr: hl. Meile mit Kond. für verſt. Eltern Tarabura 
umd Verwandlſchaft Klejnot. 


Svangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 


Freitag, den 28. Oktaber 1927. 


0 6% Uhr; Vorberefuung der Helferinmem zum Kindergoltes⸗ 
tenjt. * 


Widora, 


Johann Kolodziej 


— 


N 


Stadtverordnetenſitzung in Giemianowitz 


„o Die Gemeindepretreterſitzung am Montag, den 24. d. Mis. 
an der die deutſchen Gemeindevertreter wieder vollzählig teil: 
nahmen, nachdem ſie der vorhergehenden Verſammlung zum Pro⸗ 
teſt ferngeblieben waren, bewegte ſich in einem ſehr ruhigen 
Fahrwaſſer. Nicht einmal der ſonſtige Störenfried Lampner war 
auf der Galerie anweſend. Der Verlauf der Sitzung war ſo, 
wie er eigentlich immer ſein müßte. Faſt nur ſachlich wurde ver⸗ 
handelt, wenn auch die Debatten manchmal humoriſtiſche Mo⸗ 
mente auslöſten. 

In der Bergſchädenangelegenheit der Gemeinde gegen die 
Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte einigte man ſich auf eine 
Ge ſamtentſchädigung von 16 500 Zloty. 

Dem Punkt 2, Verlegung des Zaunes an der Bahnhaofſtraße, 
der zwei Meter vorjtcht, wurde zugeſtimmt, eben’o dem Punkt 3, 
Versicherung der Gemeinde gegen Kaſſeneinbrüche uſw. und zwar 
faſt debattelos. 

Eine kleine Diskuſſion entſpann fi bei der Feſtſetzung der 
Mieten (Punkt 4), für den Neubau an der Roscielna. Man 
einigte ſich zum Schluß auf 4 Prozent der Baukaſten. bei viertel⸗ 
jähriger Kündigung. 

Darauf genehmigte die Veriammlung den Ankauf der Steine 
zur Neupflaſterung der Wandaſtraße (Punkt 5). Die alten Steine 
dicſer Straße, ſollen zur Pflasterung der Slawacki-, Korfanty⸗ | 
und Smilowskiſtraße, jewmie zur Teilpflaſterung des Piotr Skargi⸗ 
Platzes verwendet werden. Die ul. Stabila (Schloßſtraße) ſoll 
eine Teerdecke erhalten. Ferner ſoll eine Anzahl Straßen mit 


Bäumchen bepflanzt werden. Hierzu wurden 5000 Zloty aus dem 
vorjährigen Budget bewilligt. a 

Zu Punkt 7 erklärte ſich die Verſammlung mit der Strei⸗ 
chung einiger formaler Rechte der Gemeinde im Grundbuche 
einverſtanden. 

Zur Errichtung und Bewirtſchaflung einer Haushaltungs⸗ 
ſchule wurde ein einmaliger Betrag von 2000 Zloty und eine 
monatliche Entſchadigung von 150 Zloiy genehmigt. Drei wei⸗ 
tere ſolcher Schulen, die ja früher ſchon beſtanden haben, jollen 
im Laufe der Zeit noch aufgemacht werden. 

Für das Mietseinigungsamt werden die früheren Mitglieder 
wiedergewählt bis auf Herrn Kralewski, an deſſen Stelle Herr 
Blachetzki tritt. 

Ebenſo ertlärte ſich die Verſammlung dafür, daß die alten 


Waiſenräte und deren Vertreter ihre Aemter behalten. Lediglich 
an Stelle des verzogenen Kaufmanns Schweda wurde Herr 


Knappik neu gewählt. 

Bei Punkt 11 wurden einigen Gemeindebeamten für Sonder⸗ 
arbeit am Ablaßfeſt je 20 Zloty und bei Punkt 12 zur Veſchaffung 
von Uniform⸗Mänteln für die Gemeinde-Exekutoren je 200 Zloty. 
zuſammen 2000 Zloty und 150 Zloty für notionale Zwecke im 
Intereſſe der beiden polniſchen Tokio-Flieger, Orlinski und 
Kubuk bewilligt. 

983 Zloty, die im Jahre 1925 an Reſerviſten⸗Angehorige u» 
viel gezahlt worden find, wurden niedergeſchlagen. 

Schluß der Sitzung kurz nach 8 Uhr 


die 

Die Unzufriedenheit in den Kreifen der Kriegs: und Auf: 
ſtandsbeſchädigten iſt groß. Sie hat ihre Begründung in dem 
Umrochnungskurs vom Jahre 1925. Der polniſche Zloty wurde 
damals dem ſchweizer Franken gleichgeſtellt. Inzwiſchen iſt aber 
der Zloly um mehr als 70 Prozent gahunken und ſeine Einbaufs⸗ 
kraft um mehr als 100 Prozent gefallen. Dieſe Ziffern beweiſen 
alles. Die Kriegsimwaliden find um mehr als 100 Prozent ge⸗ 
ſchädigt. Hinzulommt noch, daß bei der obigen Umrechnung 
der Inteligenzzuſchlag als auch der Zuſchlag für Schwerbe⸗ 
ſchädigte faſt gar nicht in Frage kommen. Nun ſtehen unſere 
Invaliden mit ihren Leidensgenoſſen in Deulſch⸗Oberſchleſien 
in Verbindung und empfinden umſomehr ihre Zurüdiegung als 
ihren Leidensgenoſſen drüben es viel beſſer geht. Deutſchlaud 
ſorgt viel beſſer um die Kriggsinwaliden als Polen. Nach der 
Genfer Konvention gebührt auch den volniſch⸗oberſchleſiſchen 
Kriegsbeſchädigten diefelbe Emeſchüdigung wio in Deutſch⸗ 
Oberſchleſion. Die Differenz zwiſchen Hüben und Drüben be⸗ 
trägt reichlich 130 Porepent zuungunſten der Kriegsinwaliden in 
Poillnißch⸗Oberſchleſten. Nebſt dem, arbeiten die polnischen Willi: 
tärämber ſehr baaugſam. Unsere Invaliden müſſen aaf 
die Erledigung ihrer Anliegen jahrelang warten. Selbſt 
die Beantwortung eines Schreibens erfordert mehrere Monate. 
Man ſoll nicht vergeſſen, daß der Kriegsinvalide ein kranker und 
nervöter Menſch iſt, den man nicht ſolange auf die Erledigung 
ſeiner Sache warten laſſen ſollte. Insbeſondere die Hauptgarni⸗ 
jonämter in Krakau ſollten ihre Amtshandlung beſchleunigen. 
Zu diefon kommen noch eine Reihe von Unzukömmlichkeiten, 
wie die eigene Deckung von Auslagen durch den Invaliden ge⸗ 
logentlich von Reifen zu den Proteſtenkommiſſionen, den Ber 
rufungskommiſſionon uſw. Viele Invaliden haben ſeit mehreren 
Jahren Anträge auf die Kapitaliſierung der Rente geſtellt und 
warten vergebens auf die Erledigung ihrer Anträge. Es ſind 
alſo eine Reihe von Fragen, die die Invaliden tagtäglich be⸗ 
ſchäftigen und die maßgebenden Kreiſe können ſich nicht ente 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Die neuen Beitragsſätze 
für Knappſchaftsmikglieder 

Wie wir ſchon berichteten, hat die „Spolba Bracha“ reſp. der 
Vorſtand derſelben ab 3. Oktober 1927 die Beiträge zur Kranken⸗ 
kaſſe von 4,75 Zloty auf 5,5 Prozent des Grundverdienſtes, dio | 
Beiträge zur Penſionskaſſe ab 1. Oktober 1927 um 15 Progent 
erhöht. 

Somit betragen die Beiträge zur Krankenkaſſe: In 
der 1. Lohnſtufe 0,33 Zloty, in der 2. Lohnſtufe 0,50 Zloty, in der 
3. Lechnſtufe 0,74 Zloty, in der 4. Lohnſtufe 1,07 Zloty, in der 
5. Lohnſtuſe 1,32 Zloty und in der 6. Lohnſtufe 1,73 Zloty; 
zur Peuſionskaſſe in der 1. Mitgliederklaſſe 2,50 Zloty, 
in der 2. Mitgliederklaſſe 4.50 Zloty, in der 3. Mitgliederklaſſe 
450 Zloty, in der 4. Mitgliederklaſſe 8,75 Zloty und in der >. 
Puiugkiederklaſſe 10,50 Zloty. 


Bor neuen Wojewodſchaftsrat-Wahlen 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach dürften in einer der näch⸗ 
ſten Plenarſitzungen des Schleſiſchen Seims die Wojewod⸗ 
ſchaftsrat⸗Mahlen erfolgen. Es werden 5 Räte gewählt, 
die die einzelnen politiſchen Richtungen ſtellen. 

Alſo auch hier ſcheint man ſich über die Kandidaten⸗ 
frage geeinigt zu haben, nachdem um ſie ſchon ſeit Monaten 
ein ſtiller aber zäher Kampf ausgefochten wurde. 


Kattowitz und Umgebung. 


Deutſches Theater. 

Freitag, den 28. Oktober, abends 7% 
von Sevilla“, Oper von Roſſimin. 

Sonntag, den 30. Oktober, vormittag 11 Uhr: Eimmali⸗ 
ges Gaſtſpiel der Kammer⸗Oper⸗Berlir „Der gefangene Vogel“. 
Ein lyriſches Spiel in 1 Akt von Kara Höcker und „Der verliebte 
Geſangsmeiſter“, Singspiel in 2 Akten von Helene Federn. 

Sonntag. den 30. Oktober, abends 7% Uhr: Einziges 
Tanzgaſtſpiel „Tamara Karſawina“ mit ihrem Partner Wla⸗ 
dimiroff. 

Montag, den 31. Oktober, abends 7% Uhr: Freier Kar⸗ 
den verkauf! „Spiel im Schloß“, Luſtſpiel von Franz Molnar. 


Uhr: „Der Barbier 


Zum Tanzabend Karſawina. Die vorbeſteuten Karten für 
den Tanzabend können, da die Nachfrage außerordentlich groß iſt 
und ſehr viel Intereſſenten Eintrittskarten nicht bekommen konn⸗ 
ten, nur bis Freitag, den 28. Oktober, mittags 1 Uhr reſervpiert 
werden. Von da ab wird über die nicht abgehokten Karten | 
andenweitig verfügt, 


Notlage der Kriegsinvaliden 


ſchließen, die Entſchädigungsfrage den veränderten Verhälrmniſſen 
anzupaſſen und den Verwaltungsapparat beſſer auszugeſtalten. 
Daher alio die große Unzufriedenheit unter den Invaliden. Das 
Finangminiſterjum im Einvernehmen mit dem Arbeitsminiſte rium 
hahen in der letzten Zeit einige Veränderungen himſichtlich der 
Kriegsinpalidenbehandlung getroffen, die jedoch nur als Halb⸗ 
mittel gelten konnen. Die Kapitaliſiorung der Renten war bis 
jezt den erwähnten Miniſterien unterſtellt. Künftighm ſoll 
über dieſe Frage der Wyd zial Skarbowy entſcheiden. Weiter 
haben die beiden Miniſter angeordnet, daß don Inwaliden alle 
Fahrtſpeſen hin und zurück, ſobald ſie über Aufforderung erfolgen 
ſoi es zu der P. K. U. oder die ärztliche Militärkommiſſion zu⸗ 
rückerſetzt werden. Dieſe Anordruung bezieht ſich auch auf alle 
Raiſon in Fallen einer evtl. Verſchlochterung im Befinden dos 
Invaliden falls dieſolbe im Zuſammenhange mit der Beſchädi⸗ 
gung Steht. Die Reifen vor die Berufungskommiſſion werden. 
aber erſt dann erſetzt, wenn die Verufungskommiſſion dem An⸗ 
trage des Invaliden zur Gänge oder zumindeſtens teilweiſe ent⸗ 
ſprochen hat. Vis jetzt mußte der Invalide die Koſten aus 
eigener Taſche decken che Rückſicht auf das Ergehnis ſeiner 
Beſchwerde. Das hat die meiſten Invaliden vor der Berufung 
zurſickgehalten. Eine weſontliche Beſſerung bringt hier die 
miniſterielle Anordnung gerade nicht. 

Schließlich verlautet es, Dat die Regierung eine 10 prozenbige 
Erhöhung der Kriegsimvalidenrenten erwägt. Falls auch die 
Renkenerhöhung erfolgen ollte, jo ſind das lauter Palliativmittel. 
die der Ungufriederſheit der Kriogs⸗ und Aufſtandsbeſchädigton 
nicht begegnen werden. Trotz der verhältnismäßig guten Ernte, 
klettern ſchon wieder die Lebensmittelpreiſe in die Höhe. Bis 
die Regierung mit dem Erwägen einer 10 proz. Rentenerhöhung 
fertig ſein wird, iſt die Teuerung ſoweit vorgeſchritten daß Me 
Invaliden nach einer evtl. Erhöhung wieder ſoweit fein werden. 
wie fie Haute find. 


Wander⸗Kammer⸗Oper der Gemeinnützigen Vereinigung Vers 
lin. Es iſt der deutſchen Theatergemeinde gelungen, die Kammer⸗ 
oper der gemeinnützigen Vereinigung Berlin, die zwei entzückende 
Spielopern bringt, auch für Katowice zu verpflichten. Die Vers 
anſtaltung findet, Sonntag, den 30. Oktober vormittags 11 Uhr, 
als Matinee im hieſigen Stadtiheater Halt. Da Sonntag nachm. 
das Theater ausfallen muß und abends Rarfawina tanzt, iſt auf 
dieſe Weiſe unſeren Mitgliedern doch noch Gelegenheit geboten, 
eine gute Theateraufführung an dieſem Sonntag zu hören. Der 
Kammeroper geht der beſte Ruf voraus und wir hoffen damit 
unſeren Beſuchern etwas beſonders Wertvolles zu bieten. Karten 
an der Theaterkaſſe, Rathausſtraße von 10—2 Uhr vormittags. 

Von der Preisprüfungskommiſſron. Die Preisfoſtſetzungskom⸗ 
miſſion in Kattowitz hat die Preiſe der Vorwoche für verſchiedene 
Lebensmittel ermäßigt und nachſtohende, neue Höchſtpreiſe feſt⸗ 
geſetzt: grüner Speck 1. Sorte im Ladenverkauf 2,20, 2. Sorte 
2,10, Schweinefleiſch' 1. Sorte 1,70, 2. Sorte 1.50 Zloty. Auch beim 
Verkauf auf dem Markte hat eine Ermäßigung um 10 Groſchen. 
pro Pfund zu erfolgen. Der Höchſtpreis für amerikaniſches 
Schmalz pro Pfund iſt von 1,90 auf 1.85 Groſchen heruntergeſetzr 
worden. Der Kartoffelpreis beträgt pro Pfund 6 Groſchen, pro 
Zentner dagegen 5 Zloty. Die neuen Höchſtpreiſe find genau zu 
beachten. Dieſelbe gelten ab Mittwoch, Den, 26. d. Mts. 

Verwahrloſte Jugend. Vor dem Jugendgericht Katto⸗ 
witz wurde in mehreren Fällen gegen Schulkneben, welche 
des Diebſtahls bezichtigt wurden, verhandelt. Zwei jubend⸗ 
liche Milfetäter aus Siemianowitz hatten zwei Diehjtähfe 
zuſammen ausgeführt und Telephondraht von ca. 600 Meter 
Länge entwendet. Beim Altwarenhändler wurde der Drahr 
verkauft und das Geld in Naſchzeug umgeſetzt. Weitere acht 
Schulknaben aus Zawodzie hatten in der Hütte Alteiſen ge⸗ 
ſtohlen. Es handelte ſich hierbei allerdings um wenige Kilo, 
wofür ihnen wenige Groſchen nach Verkauf gezahlt wurden. 
Die kleinen Sünder, von denen manch einer keck und furcht⸗ 
los im Verhandlungsſaal Amſchau hielt, und wenig Reue 
zeigte, waren im allgemeinen geſtändig. Die „vielverſpre⸗ 
chenden“ Bürſchlein kamen für diesmal ausnahmslos mit 
einem Verweis davon, ſo daß der „Jugendſtreich“ für jeden 
Einzelnen keine ſchlimmeren Folgen nach ſich zog. 


Königshütte und Umgebung. 


Die Geſundheitskommiſſion, die von den Stadtverordneten ge 
wählt worden iſt. hat ihre erſte Sitzung bereits abgehalten und 
Sonderkom miſſionen gewählt, die fh in der Stadt betätigen 
werden und zwar im nördlichen- und eine im füddlichen Stadtteil. 
Im nördlichen Stadtteil beſteht dieſelbe aus 3 Mitgliedern, eines 
Arztes und 2 Polizeibeamten. Es wurden mehrere Höfe, Lager⸗ 
räume, Werkſtellen und ſonſtige Anlagen in Augenichein genom⸗ 
men. Im großen ganzen war das Neiultat als ziemlich günſtig 
zu bezeichnen, mit Ausnahme von einigen Lebensmittelfabrita⸗ 
tionsgeſchäften, wo ſtarke Beanstandungen gemacht wurden und 


E 
Börſenkurſe vom 27. 10. 1927 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
amtlich = 


Warſchau . . 1 Dollar 4 jr; 88 5 95 5 

Berlin 100 21 = 46.33 Amt. 

Rattowiß. . 100 Rmk. 213.30 zi 

1 Dollar = 8.999 

100 20 = 46.83 Amt. 
DD 


man den einzelnen Firmen eine kurze Friſt zur Beſeitigung der 
Aebelſtände gab, weil die Gefahr vorhanden iſt, daß geſundheit- 
liche Nachteile entſtehen könnten. In nächſter Zeit werden die 
Kommiſſionen ihre Tätigkeit weiter ausüben und müſſen die Re⸗ 
ſultate dem Magiſtrat, ſowie der Wojewodſchaft weiter berichtet 
werden. Die hieſigen Bürger werden gebeten diete Kommiſſionen 
nach Möglichkeit zu unterſtützen, denn davon hängt die Geſund⸗ 
heit des Volkes ab, denn manche Firmen, ſowie Hausbeſitzer ver⸗ 
fündigen ſich darin ſträflich. 

Glück muß man haben. Vorgeſtern fuhr die Tempelſtraße 
ein Einſpänner im flotten Trabe nach der Polizeidirektion zu. 
In dem Gefährt Jagen drei Perſonen, die ſich lebhaft unterhielten. 
Einer der dreien, der beſonders temperamentvoll war und heftig 
mit den Händen geſtikulierte, verlor dadurch wahrſcheinlich das 
Gleichgewicht und ſtürzte ab und zwar ſo, daß die Wagenräder 
ihm über die Beine gingen. — Seine beiden Gefährten kamen 
ihm ſofort zur Hilfe, aber der am Boden liegende ſtieß fie zupück 
und war mit einem Satz wieder auf dem Wagen, nicht die ge⸗ 
ringſte Verletzung trug dieſer Gtückspilz dabei davon. — Dioſes 
gewiß freudige Ereignis wurde von dem ſich ſchnell anſammelnden 
Publikum ausgiebig bewundert. 


Rybnik und Umgebung. 


Verhüteter Schmuggel. In der Nähe von Kriewald 
wurde ein Schmugglertransport mit Uhrieilen abgefaßt. 
Der Wert der beſchlagnahmten Waren beläuft ſich auf 15 000 
Zloty. Allerdings ſind die Schmuggler über die Grenze ent⸗ 
kommen. 

Ein Sprengſtofſattentat. In der Nacht von Montag zu 
Dienstag wurden in der dritten Morgenſtunde gegen die 
Beamtenhäuſer der Römergrube zwei Sprengſtoffattentate 
verübt. Menſchenleben ſind dabei glücklicherweiſe nicht zu 
Schaden gekommen; auch größerer Sachſchaden iſt nicht ent⸗ 
ſtanden. Eine Bombe grub in der Erde ein großes Loch 
und zertrümmerte lediglich Fenſterſcheiben. Allem Anſchein 
nach richten ſich die Anſchläge gegen zwei Beamte der Grube, 
die der deutſchen Minderheit angehören. 

Schweres Autounglück. Bei Zawiſc, auf der Chauſſee 
Orzeſche na ch Sohrau, ereignete ſich ein ſchwerer Autounfall. 
Der mit fünf Perſonen beſetzte Wagen, der von Bielſchowitz 
kommend nach Sohrau zu einem Begräbnis fuhr, wollte 
einem Fuhrwerk ausweichen. Hierbei kam der Kraftwagen 
ins Schleudern und fuhr gegen einen Baum. Sämtliche In⸗ 
ſaſſen erlitten ſchwere Verletzungen, darunter auch eine Frau 
von 75 Jahren. Die Verletzten wurden nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus gebracht. Untersuchungen ſind im Gange. 

Schlägerei. Auf der ul. Roscielna kam es geſtern abend 
zu einer Schlägerei. Zwei Mitglieder des Aufſtändiſchen⸗ 
verbandes aus Chwalowice, die im Zuſammenhang mit den 
Nybniker Vorgängen am Wahltage häufig genannt wurden, 
kamen mit einem nuf Urlaub befindlichen Soldaten und 
einer anderen Zipilperſon in Streit, beſchimpften ſie mit 
„Orgeſche“ uſw. Die Zivilperſon trug blutende Kopfwun⸗ 
den davon. Die Polizei ſchritt rechtzeitig ein. 

Biertultowy. Großen Schaden verurſachten Spitzbuben 
dem hieſigen Kaufmann Joachim Dziwoki. In der Nacht 
von Montag auf Dienstag drangen Einbrecher, nachdem ſie 
vorher ſich durch den Keller Eingang verſchaffen wollten, 
mittels Nachſchlüſſels in das Geſchäft ein und ſtahlen Ma— 
nufaktur⸗ und Kolonialwaren im Werte von ungefähr 30090 
Zloty. Die Diebe gingen raffiniert ans Werk. Der ge— 
ſchädigte Kaufmann, der in demſelben Hauſe wohnt, be⸗ 
merkte den Einbruch erſt am nächſten Morgen. Die Unter: 
ſuchungen ſind eingeleitet. 


dns Grubenunglück auf der Kleaphasgrube vor Gericht 


Wie noch allgemein erimmerlidy ſein dürfte, ereignete ſich am 
Sountag, den 12. März d. Is., auf dem Bremsblock 1 Weit im 
Blücherflöz der Kleophasgrube ein tragiſches Unglück, wobei in⸗ 
folge Kohlengasvergiftung ſechs Bergleute, darunter der Steiger 
Eichmann, der Zimmerhäuer Grütz, der Polier Joſephus, die 
Bergleute Knaſſala und Kſinowek und ein weiterer Bergknappe 
den Tod fanden. Der Maurer Schmus, welcher ven Joſephus 
gewarnt wurde, in die alte Grubenſtrecke weiter einzudringen, 
konnte ſich noch rechzeitig zurückziehen und auf allen Vieren 
kriechend zum Telephon rüberſchleppen. um die Rettungsmann⸗ 
ſchaft zu alarmieren, da er den Joſephus, der den anderen 
Kameraden folgte, zu Boden ſinken Jah. Leider war es der 
Rettungsmannſchaft, trotz aufopfevungsvoller Arbeit und größter 
Anſtrengungen nicht möglich, die ſechs Bergleute ins Leben 
zurückzu rufen. 

Am geſtrigen Mitwoch wurde vor dem Landgericht in Katto⸗ 
witz gegen den Betriebsleiter Hugo Wyſtrichowski und Ober⸗ 
ſteiger Albin Schneider wegen angeblicher Fahrläſſigkeit verhan⸗ 
delt, um die Schuldfrage an dem furchtbaren Unglück feſtzuſtellen. 
Die Beklagten wieſen vor Gericht nach, daß ſie entſprechend den 
Anordnungen des Vergrats dem verunglückren Steiger den Auf: 


E 


Deutſch-Oberſchleſien 


Beuthen. Am Dienstag hatte ſich das Schwurgericht in 
Beuthen mit einer nahe an Mord grenzenden Tat zu beſchäftigen. 
Aus der Unterſuchungshaft wurden vorgeführt der 22 jährige 
Naturheilkundige Erich D., der frühere Student, jetzige Verſiche⸗ 
rungsbeamte Richard K., die jährige berufsloſe Viktoria S. und 
der 22jährige Grubenarbeiter Joſef J., ſämtlich aus Miechowitz. 
Den Angeklagten wird vorſätzliche Tötung bezw. Beihilfe dazu 
und verſuchtes Verbrechen gegen das keimende Leben bezw. Bei: 
hilfe dazu zur Laſt gelegt. Der Angeklagte J. hatte mit der Mit⸗ 
angeklagten S. ein Liebesverhältnis unterhalten, das nicht ohne 
Folge! geblieben war und um dieoſe zu beſeitigen, hatte ſich die 
S., nachdem ſie von ihrem Liebhaber mit Geldmitteln ausgeſtattet 
worden war. an den Angeklagten D. gewandt, der einem Teil 
be: Michowiger Bevölkerung nicht unbekannt war. Sein Ein⸗ 
griff blieb aber erfolglos und einige Zeit ſpäter gebar die S 
in der Wohnung des D. einen Knaben. Dieſen verſuchte D. zr= 
nüchſt mit einem Meſſer zu töten, nachdem er ſich bei dem in 
ſeiner Wohnung anweſenden Mitangeklagten K. nach der Lage 
des Horzens erkundigt hatte. Dieſes Vorhaben brachte er aber 
nicht zur Ausführung und ließ ſich dafür von K. ein Handtuch 
reichen. mit dem er dann das Kind erdroſſelte. Er packte dann 
die kleine Leiche in einen Pappkarton und fuhr am Morgen dis 
folgenden Tages damit nach Beuthen. Hier bot ſich ihm aber 
keine Gelegenheit, die Leiche verſchwinden zu laſſen. Er fuhr 
nach Rokittnitz, wo er den Karton mit der Leiche in den dortigen 
Dominiaſteich warf. Durch das ſpätere Auffinden der Leiche kam 


das Verbrechen ans Tageslicht Tie unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit geführte Verhandlung endete mit der Verurteilung des 
D u fünf Jahren Gefängris und fünf Jahren Ehrverluſt. & 


wurden ferner verurteilt die S. wegen Beihilfe zum Tei tichl g 
und verſuchten Verbrechens gegen das keimende Lehen zu eigem 
Jahr ſechs Merote Geiangnis J wegen Beihilfe zum verſuchten 
Verbrechen gegen das keimende Leben zu neun Monaten Ge⸗ 
ſängnis und K wegen Beihilfe zum Totſchlag zu bier Me awaten 
Geſanz is Bei Tigterem gilt die Strafe durch die erlittene 
Unterſuchungshaft als verbüßt Aber auch den underen Ange⸗ 
klagten wurde die Unteriuchungshaft auf die erlannte Strafe an 
gerechnet. Durch die ſeinerzeit erfolgte Feſtnahme des Ange⸗ 
klagten D. fielen der Polizei Vücher und Schriftſti, in die 
Hande, die erkennen ließen daß en viel von Frauen und Madchen 
in Anſpru zenemmen mu de und die Anlaß zur Einleitung 
eines weiteren Strafverfahrens geben. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6 


Allgemeine Tageseinteilung: 


Wetterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
12,15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Ze 


11,15: 
richten. 


trag erteilt hatten, die gefährdeten Stellen auf der alten Strecke 
vermauern zu laſſen, um ein Ausſtrömen der Gaſe nach den 
nebenliegenden, ſich noch in Betrieb befindlichen Strecken zu ver⸗ 
hindern. Am Freitag vorher, demnach zwei Tage vor dem An⸗ 
glücksfall, ſoll Steiger Eichmann nach ſeinem Rapport, das brauch⸗ 
bare Material mit ſeinen Leuten in der Strecke abmontiert und 
die gefährlichen Stellen, an welchen der Gasdurchbruch erfolgte, 
vermauert haben. Da jedoch nach den Ausſagen der Zeugen, 
Steiger Eichmann darauffolgenden Sonnabend ven dem aus⸗ 
fahrenden Steiger Bronder darauf aufmerkſam gemacht wurde, 
daß in der Strecke weitere Gaſe entjtrömten und Eichmann an 
dem Unglückstage mehrere Leute einfahren ließ, obwohl er laut 
Anweiſung des Betriebsleiters zwecks Nachkontrolle zwei Berge 
leute mitnehmen ſollte, wird angenommen, daß Eichmann cms 
gegen den Angaben im Rapport die Vermauerung am vorhber⸗ 
gehenden Freitag nicht ſachgemäß vornehmen ließ und das Ver⸗ 
fäumte nunmehr nachholen wollte. Da nach dem Gutachten der 
Sachverſtändigen, ſowie den Ausſagen der Zeugen die Schuld: 
loſigkeit der beiden Angeklagten an dem Unglück erwieſen war, 
ſah ſich das Gericht veranlaßt, dieſelben freizuſprechen, trotzdem 
der Staatsanwalt je ſechs Monate Gefängnis beantragt harte. 


12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Jelena Wetterbericht, 
Wiptſchafts⸗ und Tagesnachrichten 13.45 — 14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus 22: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. f 


Freitag, den 28. Oktober 1927. 16.30—18: Weidmannsheil. 
— 18: Stunde und Wochenſchau des Schleſiſchen Hausfrauen. 
bundes Breslau. — 18.50—19.20: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Zeitlupenbilder aus Oberſchleſten. — 19.20 — 19.50: Abt. Flug⸗ 
weſon. — 20: Der junge Menſch und ſein Abenteuer. al: 


Uebertragung aus Gleiwitz: Heitere Arien. — 22,15: Zehn Mi⸗ 
nuten Esperanto. 

Sonnabend, den 29. Oktober 1927. 15.45 —16.30: Stunde 
mit Büchern. — 16.30—18: Unterhaltungskonzert. — 18: Hans 
Brrdom- Schule: Abt. Kulturgeſchichte. — 18.30: Uebertragung 
von der Deutſchen Wolle Berlin: Hans Bredow⸗Schule: Abk. 
Sprachkurſe. — 18.35: Dritter Wetterbericht, auſchließend Funk⸗ 
werbung. — 1919.30: Hans Bredow⸗Schule: Abt. Kultur⸗ 
geſchichte. — 19.30—20: Hans Bredow ⸗Schule: Abt Sprachkurſe: 


„Das Elel“. — 22.15 


„Englbißch für Forlgeſchrittene“ — 20.19: 
bis 24: Tanzmuſik der Funkapelle. 


Warſchau — Welle 1111. 

12. Wie vor: 16,40: Vorträge. 17.45: Konzert. 
20,15: Symphoniekonzert aus der Philharmonte. 
Berichte. 

Wien — Welle 517,2 und 577, 

Freitag. 11: Varmittagsmuſik. 16.15: Nachmittagskonzert. 
17,50: Muſtkaliſche Kinderſtunde. 18,10: Wochenbericht für 
Fremdenwerkehr. 18,30: Tierſchutzwoche 1927. 19,30: Kraftfahr⸗ 
weſen. 20,30: Opereitenaufführung: „Der liebe Auguftin“. 

Bern, Welle 411 — Bajel, Welle 1100. 


Freitag. 16: Orcheſter. 16.45: 
19.30: Schweizeriſche Malerei und Stulptur. Vortrag. 


Freitag. 
19: Vorträge. 
22: Zeitſignal, 


Hausfrauenpiertelſtunde. 
20: Kam⸗ 


mermuſtk⸗Abend. 20.40: Ruſſiſche Muſik. 21.20: Abendmuſik. 
Mailand — Welle 315,8. 
Freitag. 20,45: Zeitzeichen. Gedenkfeier anlätzlich des Mars 
fiches auf Rom. 23: Tanzmusik. Anderes Programm: Wie 
Montag. 


Werantworklicher Redakteur: Reinhard Mai m Kattowitz. 


Druck u. Verlag „Vita“, naktad drukarski, Sp. z gr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 


Ab Donnerstag bis Montag 
Die köſtlichſte Komödie der Welt 


Prinzeſſin 
Trulala 


Münchener Karnevals rauſch 
Stündiges Lachen 
In der Hauptrolle die entzückende 
Lilian Harvey 


befannt aus „Liebe und Trompeten: 
blaſen“, der unvergleichliche 


Hans Junkermann 
und der urkomiſche 


Hermann Picha 
Dieſen Film müſſen ſie ſehen 


Kummer-Lichtspiele 


Hierzu: 


Ein prima Luſtſpiel 


Ohne Arbeit, ohne Müh“, 
Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 


x . blanke reine Schuh“ 


„Purus““ 


chem, Industriewerke Krakow 


Kuthol. Verein kaufm. Angestellten und Beumtinnen 


Sonntag, den 30. Oktober 1927, abends 7 Uhr im Saale bei Generlich 


Theater- Aufführung 


Stadt- und Landmädchen 
Humoristische Szene mit Gesang für 2 Damen. 


Die Lehrerin von Nesthausen 
Preise der Plätze: 


8 Mittag 1 Uhr: 
Um recht zahlreichen Besuch bittet ergebenst 


SAHNENBONBONS 
von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Haudlungen 


General-Vertreter Jsnacy Spira 


Laurahütte-Siemianswice 


Das vierte Gebot 


Schauspiel in 2 Aufzügen von M. Buol. Hal, 


Schwank in 2 Aufzügen von Onkel Fritz. 

21. 2.—, 1.50 und 1.— 
Kinder vorstellung. 
Der Vorstand. 


- 


ber 


Kraköw, Poselska 22. 


damen z 


find. liebevolle Aufn. zu 
Geheimenthindung. 


Hebumme Dreßler 
Breslau, Gartenſtt. 231 
5 Min. vom Hauptbahn⸗ 
Telefon Ohle 8853 


| CK Reißige 


Das große Lehrbuch 
der Wäſ 


Anleitung zut Berſtellung 

Wäſche. 
und 265 Schnine. 

Das Buch ver Enus- 
ſchneiderel. Wertvon far 
£ernende,, 
im Schneidern Geübte. 
Das Buch der Puppen; 
kleidung erlanter: die 
Selbnbe kleidung aller Ur 
ten von Puppen. Schnitte 
find beigelegt. 

Das Stricken u. Häkeln 
von Jatken. Mögen n. 
Schals, m groß Schnittbg. 

Dagglickbuch ehrt Ansbel 

fern, prakt. Umdndern uſw. 
hasführliäa rereichnt alt um:unH. 


Ueberanl erhältlich, 
durch Nachn pon Verlag 
Otte Beyer, 


_ Wieder krise frisch h_eingetroften! 


Die gute Pomerunzen-Schokolude „Fuchs“ 
pfeffermünzpastüllen in Blechdosen „Fuchs“ 


für Raucher und Sportler. 
Gleichzeitig empfehle ich: 
la. Wein- und Teegebäck 
sowie 


lose und in Gläsern. 


„Dom Hundlowy“ Viktor Müller, ol. Wand 4 


Formulare 


raten / 


E. Die bofle 


1000 Abb. 


Bel ehrstarten 


find vorrätig in unjerer 


1 ul, — 2 2 den n 


Cehrende and 


OTTO 
sämtliche 
Drucksachen 


fürden Geschäfts- und 
Privatverkehr liefert 
schnellu.inbester 
Ausführung 


ar 


Laurahütte-Siemianowitzer Zeitn 


0 


and; ng. 8 
x 


Leipzig 


